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178 fdjmeis. Smttbrn

Sie uorgenommenen Soben •• Unterfucßungen ergaben
mit 2lüSnaßme bet ößlicßen Stobelödjet gute Serßält»
ntffe; oßne befonbete Soften ïann aber audj bie ©run
bierung bet f>tet »orgefeßenen Surnßalle erfolgen, ba

nur mit unbebeutenben Selaßungen ber ©runbmauetn
gerechnet werben muß.

Sie ©ntwäfferung ber fämtltcßen ©ebäube !ann In
bie im eingebeeften Stabtbacß oorgefeßene Sdßmutpwaffer*
rinne erfolgen.

©tri ©Bulgarien ïann ößließ beS Spielplanes, too
ein «Streifen »on 10 m Sreite unb 45 m Sänge längs
beS ©runbßütfeS greß für biefen oorgefeßen ift, angelegt
werben; et ließe fteß bei Slnnaßme beS Angebotes beS

fpetrn Slbolf ©uggenßeim aber aueß an ber SBefifeite
anfügen in ber ©röße oon jirïa 1000 m®.

©ine ÜBalbfdßule ïann feßr ßßön mit ber Stßule
oerbunben werben, fei eS, baß man etne foleße am
Kreutberg Raffen würbe, ober aber bireït im Slnfcßluß
an ben Scßulplaß im ÇunbSbucf anlegte.

Set elgenilitße Spielplan, ber 90 m lang unb 50
bejio. 65 m brett ift, iß auf brei Seiten oon ©oppel»
baumreifen unb auf ber oterten oom ScßulßauS begrenzt.
®ie Slußenmaffe beSfelben einfcßließticß biefer Saumreißen
finb 120 m auf 80 m. Ser ißlatj eignet fitß in oorjüg»
ließet SBetfe für bie 2lbßaltung oon geßfptelen unb geften.

Sie ßoßen beS gefamten ScßulßauSptaneS feßen ßcß

jufammen aus ben SobenanïaufS» unb ben Serettßel*
lungSloßen.

Sie erßeren ßeKen fieß wie folgt:
a) Sogen. StßlacßtßauSpIan

3Rr. 2248 mit 9198 na®

unb ber "Strafe
- St. 2462 mit V 831 m »

Stßon im SefUje b. ©emetnbe 9529 m® à gr. 6=57,132
b) ißarjelle 3tc. 2518 ju er»

werben oon ben Herren
Stßärer unb gelber 3411 m® à gr. 6 23,000

c) ißarjeKe 9lr. 2464 mit 2447 m®

unb ein 2lbfdßnitt oon
ißarjeUe 9tr. 2465 oon 715 m®

4162 m® àgr. 6 18.972

Sotai Sobenanïauf 16102 m® gr. 98,805
Slbjutreten ßnb für ben guß= i/
weg an ber Süietlingerßraße 127 m®

©S ïofien fotnit baS Sau»
lanb mit. .15975 m® gr. 98,804

$ur Orientierung über bie ScßulßauS»i]3l
aus bem Seritßt be

(«SOîeiflerûIalx")

Sie Soften für SereiißßaflSßenung beS

SaulanbeS belaufen ftcfj gemäß befonberer
einläßließet Setecßnung für bas ©Inbecîen be§

SacßeS, fowie beS 9JtflßlelanalS, ©rbbewe»

gung, ÜJlaterialjufußr tc. auf bie ©efamt»
Summe oon .gr. JM""
Somit toßet baS reife Saulanb oon 15975 m®gr jLTjjü*
ober per m® gr. 10.67

Serficfßd)tigt man bie ßlnfe unb IJlnfcS»
jinfe für bte 8 :gaßre, fo erßößen fieß bie '•

Koßen beS SauplaipeS um .gr. 24Ug
@S foßen bann 15975 m® gr.lOnjjj
ober per m® gr. 12,16 >

Über Sümpfen unii diesen non
SaS Siegen oon fpolj iß feßon fett langem beïannt,

unb ßat man baSfelbe, wenn aueß nur in befcßränWeW

ÜJlaße, in früheren fetten für nerfeßtebene ßweefe bot'

genommen. $n ber leßten gett ßat aber biefe Seßanm
lung an SluSbeßnung feßr jugenommen ; beifplelSweiß

iß ße bei ber gabriïation pon SRabretfen bereits o"
einer ßoßen ©ntwiälungSßufe angelangt, ©ebogene 5Rab|

reifen ßnb jwar für letztere SBagen ßetS oerwenbet

worben; ießt ßnben aber bei ber SBagenfabriïation ge«

bogene eigene Sßabreifen etne auSgebeßnte JBerwertung.
Slbgefeßen jebodß für biefen befonberen 3wecï benußt

man in neueßer Qeit gebogenes |jolj in faß fämtti^en
töraneßen ber ÇoljbearbeitungSlnbuftrie, fo baß jeber
auf bem in grage ïommenben ©ebtete tätige ^mitarbeitet
mit btefem ©egenßanb oertraut fein muß.

Seim Siegen beS ©oljeS ïann man jwet Sorritß»
Jungen unierf^eiben : bie eine betrifft bie Sorbeßanbtung
ober fperrießtung beS ÇoljeS für baS Siegen, bie anbete
baS Siegen felbß fowie bie Sorricßtungen ßieju. Sßenn

man nun barnatß fragt, weldße oon beiben Arbeiten bte

mießtigfte fei, fo ïann man nur barauf antworten, baß
beibe oon gleicher SBicßtigtett finb unb baß man nut
günßige SRefultate erjtelen wirb, wenn baS fpotj jum
Siegen entfptedßenb präpariert unb baS Stegen felbß
in geeigneter SCScife auSgefüßrt wirb.

Set ber Suweßtanö beS ÇoljeS gibt es jwei oer»

fdßtebene Setfaßren: man fotßt baS ^otj tn Seßältern,
weldße mit Sßaffer angefüllt ftnb, iobet man feßt baS«

felbe ber ©Inwirïung oon SBaffetbampf in Sampftäßen
aus. Sabei ejeißteren oerfdßtebene ©tnrießtungen : Sie
einen geben einer beßimmten Seßanblung ben Sotjug,
anbete wieber einem anbeten Serfaßren; ïurjum, eS

'

i 'i
äpftage in Saben möge notß folgenbe Tabelle

SauamteS bienen: „
•

®rö&e 9Hti£auf3* Siebentoften ®efamt»
SCBeiterè

Sïoften t.

©efolge

®efamt»

in m® fitmme San alt»
fationen ©traben

S3erfd)ic»
bene§

toften ©ngagem.

SiebenfetS 16000 48000 5000 17000 .70000 / 70000
Serenaäder 13706 330000 ; 361000 361000
Selcébère^Jttlmenb • • i

a) Slateau fübößtidß oom Scßetben»
15000

•>.

ßanb 5000 20000 100000 132000 21000 153000
b) Stegenfdßaft Safts ©rben unb ; 7000

121000Slreal ber DriSbürger=©emelnbe 70000 8000 15000 7000 100000 21000
Sdßabenmüßle 3lreal 15975 98804 73000 171804 171804
Spitaläcter 16000 170000 10000 '• -, -V 180000
3lreal ber ©. ©. S. 16000 10200 25000. 14000 131000 131000

1^6 '
Ulustr. schweiz. Haudw

Die vorgenommenen Boden-Untersuchungen ergaben
mit Ausnahme der östlichen Probelöcher gute Verhält-
ntsse; ohne besondere Kosten kann aber auch die Grun
dierung der hier vorgesehenen Turnhalle erfolgen, da

nur mit unbedeutenden Belastungen der Grundmauern
gerechnet werden muß.

Die Entwässerung der sämtlichen Gebäude kann in
die im eingedeckten Stadtbach vorgesehene Schmutzwasser-
rinne erfolgen.

Ein Schulgarten kann östlich des Spielplatzes, wo
ein Streifen von 1V m Breite und 45 m Länge längs
des Grundstückes Frey für diesen vorgesehen ist, angelegt
werden; er ließe sich bei Annahme des Angebotes des
Herrn Adolf Guggenheim aber auch an der Westseite
anfügen in der Größe von zirka 1000 in'.

Eine Waldschule kann sehr schön mit der Schule
verbunden werden, sei es, daß man eine solche am
Kreuzliberg schaffen würde, oder aber direkt im Anschluß
an den Schulplatz im Hundsbuck anlegte.

Der eigentliche Spielplatz, der 90 m lang und 50
bezw. 65 m breit ist, ist auf drei Seiten von Doppel-
baumreihen und auf der vierten vom Schulhaus begrenzt.
Die Außenmaße desselben einschließlich dieser Baumreihen
sind 120 m auf 80 m. Der Platz eignet sich in vorzüg-
licher Weise für die Abhaltung von Festsptelen und Festen.

Die Kosten des gesamten Schulhausplatzes setzen sich

zusammen aus den Bodenankaufs- und den Bereitste!-
lungskosten.

Die ersteren stellen sich wie folgt:
u) Sogen. Schlachthausplatz

Nr. 2248 mit 9198 m'
und der Zufahrts-Straße
Nr. 2462 mit 8.81m- ^ -

Schon im Besitze d. Gemeinde 9529 m'à Fr. 6—57,132

b) Parzelle Nr. 2518 zu er-
werben von den Herren
Schärer und Felber 3411 m'à Fr. 6 — 23,000

e) Parzelle Nr. 2464 mit 2447 m'
und ein Abschnitt von
Parzelle Nr. 2465 von 715 m'

4162 m'à Fr. 6------18,972

Total Bodenankauf 16102 m' Fr. 98,805
Abzutreten sind für den Fuß- -,

weg an der Mellingerstraße 127 m'
Es kosten somit das Bau-
land mit. .15975 m' Fr. 98.804

Zur Orientierung über die Schulhaus-Pl
aus dem Bericht de

-Zeitung („Meisterblati")

Die Kosten für Bereltschaflsstellung des
Baulandes belaufen sich gemäß besonderer
einläßlicher Berechnung für das Eindecken des

Baches, sowie des Mühlekanals, Erdbewe»

gung, Materialzufuhr :c. auf die Gesamt-
Summe von - Fr^ê
Somit kostet das reife Bauland von 15975 m'Fr 17

oder per in' Fr. 10,67

Berücksichtigt man die Zinse und Zinses-
ztnse für die 8 Jahre, so erhöhen sich die

Kosten des Bauplatzes um Fr. Pi lìô
Es kosten dann 15975 in ' FrlOöM
oder per in' Fr. 12,16 ;

Aber Impfen und Biege« m Holz.
Das Biegen von Holz ist schon seit langem bekannt,

und hat man dasselbe, wenn auch nur in beschränktein

Maße, in früheren Zeiten für verschiedene Zwecke vor-

genommen. In der letzten Zeit hat aber diese BeHand-

lung an Ausdehnung sehr zugenommen; beispielsweise

ist sie bei der Fabrikation yon Radreifen bereits an

einer hohen Entwicklungsstufe angelangt. Gebogene Rad-

reifen sind zwar für leichtere Wagen stets verwendet

worden; jetzt finden aber bei der Wagenfabrikation ge-

bogene eichene Radreifen eine ausgedehnte Verwertung.
Abgesehen jedoch für diesen besonderen Zweck benutzt

man in neuester Zeit gebogenes Holz in fast sämtlichen
Branchen der Holzbearbeitungstndustrie, so daß jeder
auf dem in Frage kommenden Gebtete tätige Holzarbeiter
mit diesem Gegenstand vertraut sein muß.

Beim Biegen des Holzes kann man zwei Vorrich-
tungen unterscheiden: die eine betrifft die Vorbehandlung
oder Herrichtung des Holzes für das Biegen, die andere
das Biegen selbst sowie die Vorrichtungen hiezu. Wenn
man nun darnach fragt, welche von beiden Arbeiten die

wichtigste sei, so kann man nur darauf antworten, daß
beide von gleicher Wichtigkett sind und daß man nur
günstige Resultate erzielen wird, wenn das Holz zum
Biegen entsprechend präpariert und das Biegen selbst

in geeigneter Weise ausgeführt wird.
Bei der Zurichtung des Holzes gibt es zwei ver-

schieden« Verfahren: man kocht das Holz in Behältern,
welche mit Wasser angefüllt sind, - oder man setzt das-

selbe der Einwirkung von Wasferdampf in Dampfkästen
aus. Dabei existieren verschiedene Einrichtungen: Die
einen geben einer bestimmten Behandlung den Vorzug,
andere wieder einem anderen Verfahren; kurzum, es

tzfrage in Baden möge noch folgende Tabelle
Bauamtes dienen: -

- s'
'

Größe Ankaufs- Nebenkosten Gesamt-
Weitere

Kosten i.
Gefolge

Gesamt-

in in-- summe Kanali-
salionen Straßen

Verschie-
denes

kosten Engagcm.

Ltebenfels 16000 48000 5000 17000 .70000 70000

Verenaäcker........ 13706 330000 361000 361000
Belvödvre-Allmend - j-' ^ ^
u) Plateau südöstlich vom Scheiben-

15000stand 5000 20000 100000 132000 21000 153000
d) Liegenschaft Safts Erben und - 7000

121000Areal der Ortsbürger-Gemeinde 70000 3000 15000 7000 100000 21000
Schadenmühle Areal 15975 98804 73000 171804 -7Ì-V". 171804
Spitaläcker 16000 170000 10000 - 130000
Areal der E. G. B. 16000 10200 25000 14000 131000 131000
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vÄ ®-.9®"* "tm ber let bee Irbeiten-, meiere »er»
rtJfe werben foïïen, ab. iöetfptefSioeife b lief te für einen

Wt " betrieb bie Seljanblung in einem ®ampfEajten,
l» y

"taerer Seil nut Reißern Maffer gefüllt ift unb

ta» ^8 auf über bem Slioeau beS SBctf»
Lc« <ta8sbrachten Querbalfen ruht, am »orteilhafteften
Lit' v " tiefem galle (äfft fiel) bie geudjtigfett, mettre
S ?®"' >ols tn Setühtung foment, bis p einem ge»* ©rabe regulieren.
ro J®£ gibt einige fpöljer, bei melden pm ®ämpfen
yoctener ®ampf erforbetltch ift; anbete füllten nut in
Ibiet genügenb grofjen SJlenge SBaffer behanbelt roetben,

»i« i*ich ^aben mit auch $olprten, bei melden
^Jöe^anblung p empfehlen ift, meiere in ber Mitte

«'"»fmen ben beiben genannten 3Setfahten liegt,

m- o'fiilanimen auSgetrocfneteS #olj mit bitter Sief lut
nilt f®^ftoetftänbii<§ bei Sehanblung im Mafferbampf
i'li fo gut pm Söiegen präpariert fein, als roemt eS

'.'Raffer gefocht ober auf anbete SBeife berart berge»
Wet mirb, baff eS genügenb geuchtigfeit aufnimmt unb

fl!<% beffen entfprechenb roeich mirb. Stenn attber»
WS bas |>oIj frifcb aus bem ©ägeroetf ïommt unb

grün ift, ift nicht »tel Skffer erforberlich, um eS

yjÖiegen genügenb roetch p machen; in biefem galle
wrbe etn ®ämpfen in trocïenem ®ampf genügen. ®le
p§e unb bie ger nge im Sßafferbampf, foroie bie bereits
!!'volje »orbanbene geuebtigfett merben genügen, umÄ roeieb unb biegfam p machen. 3ft nämlich bas

ffS balbtrodEen, fo ift man p bem richtigen tn ber
"p'tte jtoifdben ben beiben ©firemen liegenben ©labium
ftaugt, reo man nur eine geringe Menge geuebtigfett
%8 bat. -, <

lus Sörftehenbem ïann man leieïjt ben ©cf)luh jle»

m baff man pr ©rjielung mögltcbft günftiger $eful=
^ bie pm ®ämpfen beftimmten Kaften nicht mit Çolj

Wcbtebener ©orten unb oerfchtebenem, ©tab »on
Jtacfenhett einfüllen barf, ba ein Seil beS #oljeS mebr
{fUcJjtigfeit, beanfpruebt als ber anbete, ©in geringer
jtaterfcbleb nach biefer SUdjtung ^itt mirb roahrfchetaltch
ta§t ins ©eroidbt fallen. Stenn aber »ollfommen aus»
jMïocfneteS ^olj pfammen mit noch grünem in bie

.^ampfEäften gelangt, fo mirb man auf einen günftigen-
pfolg nidfjt rennen fönnen, falls man beim ®ämpfen
®jj* im grünen Çolj beftnblichen geuebtigfett nicht ge»
'%enb 3ett läfjt, in baS troefene fcoli etnpbrlngen, fo
Jtafi beibe fpoljforten gleiten ©rab »on geuebtigfett be--

l%n.
®iejenigen, roelche ftch eingehenber mit biefem ®e»

9®uftanb befchäftigt haben, merben einen Behälter mal)ten,
jtatdher halb SBafferfajten, halb ®ampffaften ift, baS

|f'&t einen Sefjâlter, roelcher tn Ys bis V? §öbe oom
"?oben mit Querfiangen pm Sragen beS p bämpfenben
poljes oerfehen ift, ber untere Setl biefeS SehälterS ift

ber Siegel eine irt Mafferfaften, tn melehem ©chlangen»
tafae pm Inheiden beS Staffers angeorbnet finb. ®te»
tau Seil bilbet etnen für ftch abgesoffenen, mit etnem
SampfauSla^ oerfebenen Kafien. ®er obere mit, ben
Querftangen auSgeftattete Setl beft^t an bem einen ©nbe
îjtae Süre pm ©infübren unb herausnehmen beS $oljeS.
S*aS p bämpfenbe £>olj mirb tn ben oberen Kaften
^ugefeht unb bie Semperatur beS StafferS im unteren
faften je nach bem geuchtigfeltSgrab beS föoljeS regu»
Jtart. 3ft baS £>olj fe|r troefen unb baher eine größere
j^fenge geudbtigfeit erforberlich, fo mirb ber SBafferbe»
haltet faft bis oben mit äöaffer gefüllt, fo baff beim

^ubiben unb Kodjjen beS letjtern eine SBolfe SBaffer*
®utapf auffteigt, meiere baS §olj burdh unb Durch mit
Gaffer tränft.

Sft bagegen baS Çolj grün unb braucht man nicht
"tat geuebtigfett, fo mirb meniger SB a ffer tn ben SBaffer»

faften gebracht, fo bafi beim iftodjen uerhältniSmäfjig
roenig troefener ®ampf mit bem $olj in ^Berührung
fommt. Qur Siegelung beS ®ampfeS im ©ämpfungS»

faften ift ein ®ampfauSla§rohr angeorbnet, meines runb
herum im oberen SBebälter geführt mirb, fo baff baS

Sonbenjmaffer. beS SöafferbampfeS auf baS ^»olj h«=
abtropft.

®te nach biefer ©runbibee gebauten ®ämpfungSetn»
richiungen unterf'cbeiben ftcb natürlich in Sejug auf @tn=

jelhetten, roaS auf bie »erfebtebenen Inforberungen, ben

Umfang beS Betriebes unb auf »erfchiebene lofate 33er»

hältniffe prüefpführen ift. ©in roefentllcher Unterfdhteb

befiehl in ber inorbnung ber an ben ©nben befinb»

Itchen Süreti pm Stahringen beS p behanbelnben ^ol»
jeS. ©inige Sehälter haben Süren an beiben ©etten,
b. h- eine ober jroel Süren, roelche baS etne ©nbe beS

®ampfbehälterS gänjlich einnehmen. Inbete behaupten,
bafj beim öffnen foldjer großen Süren p »tel ®ampf
unb SBärme »erloren geht unb bah eS baher »orteil»
hafter fei, fletnere Öffnungen anpbrtngen, fo bah man
nid^t bie ganje ©nbfeite beS ®ampffaftenS p öffnen
braucht. Qn biefer jMnficht gibt eS mithin »erfchiebene
Infichten unb muh ein jeher felbft ausprobieren, roelche

Slnorbnung für ihn am oorteilhafteften ift.

J1utjlioI,)cinfäufc.
Seim ©infauf »on Sluhholj jroeefs Serarbeitung ift

eS unbeblngt erforberlich, bah man »orher reiflich itaer»

legt, roaS für Material man für ben betreffenben gall
am »orteilhafteften »erroenben fann, um bann erft bie

luSroahl p treffen. ®ieS ift unerlähltsh» ba In je^iger
3ett nidbt feiten minbermertigeS ^olj »erfcljtebener Irt
angeboten unb angepriefen mirb. ®amit foH jeboch nicht
gefagt merben, bah her Käufer nun ftets SSlateriat befter
öualttät erroerben müffe, unb man fann aus biefem
fpinroeiS auch nidbt etma ben ©cfjluh stehen, bah beifplelS»
roeife ein SJlöbelfabrifant, roeil er nicht baS teuerfte SRa»

terial lauft unb »erarbeitet, auch mtnberroertigeS gabri»
fat liefern mirb.

®er roefentltdhfte Unterfdhteb üroifchen ^artholj ge=

rtngerer unb befter Qualität ift ber, bah hem Durchaus
fehlerfreien SSlaterial in bem Soften beS mtnbermertigen
^oljeS mit SJlängeln behaftete Seile beigemengt fmb,
roelche oor bem Serarbeiten auSgefchnitten merben rnüf»
fen, um fehlerfreies |»ola p erhalten. SBenn btefe Seile
entfernt finb, unb roenn man infolgebeffen nur noch sin»
manbfreieS Material befiljt, fo ift bieS ebenfo roertooll
rote baSjenige, roelcheS aus etnem Srett flammt, bas
»on oomhereln ohne jeben gehler mar. Mit anbeten
Motten : ®aS erftflaffige ^olj unb baS mtnberroertige
fommen In ber Siegel aus bem gletchen ©tamm, ber
einen geroiffen ißrojentfah »on erfterem unb einen folchen
»on bem jmeiten enthält. ®aS Material an unb für
[ich ift ganj baSfelbe. SBenn eS roirflich einen Unter»
fdhteb gibt, fo liegt er barln, bah mahrfcheinlich bie
Soften geringerer Qualität tnbepg auf geftigfeit unb
gaferung ber befferen Qualität überlegen fein merben,
roeil erftereS jiemlich häufig »on bem inneren Seil beS
©tammeS ober bem ßetnholj ftammt. ißartien beS »on
Mängeln »ollfommen freien Materials liefern bie äufjeren
©Richten beS ©tammeS, biefelben finb befanntlidh faft»
retdj ober fchliehen bie faftführenben Kanäle ein unb
befüjen baher fein fo bicfjteS ©efüge. ®te im Qnnern
beS ©tammeS liegenben Seile geben melft bie geringeren
Qualitäten, ©elbftaerftänblich gibt eS auch >otj min»
bermertiger Qualttät, baS aus bem äuheren Seit beS

©tampieS hsïïôhït-
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rÄ ganz von der Art der Arbeiten-, welche ver-
.î« werden sollen, ab. Beispielsweise dürfte für einen

bin Betrieb die Behandlung in einem Dampfkasten,

i» unterer Teil mit heißem Wasfer gefüllt ist und
^ ^Ichem das Holz auf über dem Niveau des Was-
s°i« gebrachten Querbalken ruht, am vorteilhaftesten

!?'. I» diesem Falle läßt sich die Feuchtigkeit, welche

„ à, Holz in Berührung kommt, bis zu einem ge-Mn Grade regulieren.
W gibt einige Hölzer, bei welchen zum Dämpfen

rocrener Dampf erforderlich ist; andere sollten nur in
Mr genügend großen Menge Wasser behandelt werden,
g schließlich haben wir auch Holzarten, bei welchen
^ Behandlung zu empfehlen ist, welche in der Mitte

ewlfchen den beiden genannten Verfahren liegt.
vollkommen ausgetrocknetes Holz mit dichter Textur

à selbstverständlich bei Behandlung im Wasserdampf
gl so gut zum Biegen präpariert sein, als wenn es

j.àsser gekocht oder auf andere Weise derart herge-
Wet wird, daß es genügend Feuchtigkeit aufnimmt und

.'s sulge dessen entsprechend weich wird. Wenn ander-
l°us das Holz frisch aus dem Sägewerk kommt und
W grün ist, ist nicht viel Wasser erforderlich, um es
â! Biegen genügend weich zu machen; in diesem Falle
ws rde ein Dämpfen in trockenem Dampf genügen. Die
ge und die ger nge im Wasferdampf, sowie die bereits

Holze vorhandene Feuchtigkeit werden genügen, um
Mes weich und biegsam zu machen. Ist nämlich das
Uz halbtrocken, so ist man zu dem richtigen in der

Ate zwischen den beiden Extremen liegenden Stadium
»Wgt, wo man nur eine geringe Menge Feuchtigkeit
ág hat. - <

Aus Vorstehendem kann man leicht den Schluß zie-

A daß man zur Erzielung möglichst günstiger Resul-
^ die zum Dämpfen bestimmten Kasten nicht mit Holz

Mchiedener Sorten und verschiedenem. Grad von
Trockenheit einfüllen darf, da ein Teil des Holzes mehr
Mchtigkeit. beansprucht als der andere. Ein geringer
Unterschied nach dieser Richtung hin wird wahrscheinlich
"cht ins Gewicht fallen. Wenn aber vollkommen aus-

Alrocknetes Holz zusammen mit noch grünem in die
Dampfkästen gelangt, so wird man auf einen günstigen-
Erfolg nicht rechnen können, falls man beim Dämpfen
A im grünen Holz befindlichen Feuchtigkeit nicht ge-
'Agend Zeit läßt, in das trockene Holz einzudringen, so

W beide Holzsorten gleichen Grad von Feuchtigkeit be-
I'tzen.

Diejenigen, welche sich eingehender mit diesem Ge-
instand beschäftigt haben, werden einen Behälter wählen,
Welcher halb Wasferkasten, halb Dampfkasten ist, das

^ißt einen Behälter, welcher in V-> bis V- Höhe vom
Aden mit Querstangen zum Tragen des zu dämpfenden
Holzes versehen ist, der untere Teil dieses Behälters ist
w der Regel eine Art Wasferkasten, in welchem Schlangen-
Are zum Anheizen des Wassers angeordnet sind. Die-
ssr Teil bildet einen für sich abgeschlossenen, mit einem
Dampfauslaß versehenen Kasten. Der obere mit den
Querstangen ausgestattete Teil besitzt an dem einen Ende
Ane Türe zum Einführen und herausnehmen des Holzes.
Das zu dämpfende Holz wird in den oberen Kasten
Angesetzt und die Temperatur des Wassers im unteren
Aasten je nach dem Feuchtigkeitsgrad des Holzes regu-
nort. Ist das Holz sehr trocken und daher eine größere
Ange Feuchtigkeit erforderlich, so wird der Wasserbe-
Halter fast bis oben mit Wasser gefüllt, so daß beim

Ahitzen und Kochen des letztern eine Wolke Wasser-
Aawpf aufsteigt, welche das Holz durch und durch mit
Nasser tränkt.

Ist dagegen das Holz grün und braucht man nicht
ntel Feuchtigkeit, so wird weniger Wasser in den Wasser-

kästen gebracht, so daß beim Kochen verhältnismäßig
wenig trockener Dampf mit dem Holz in Berührung
kommt. Zur Regelung des Dampfes im Dämpfungs-
kästen ist ein Dampfauslaßrohr angeordnet, welches rund
herum im oberen Behälter geführt wird, so daß das

Kondenzwasser des Wasferdampfes auf das Holz her-

abtropft.
Die nach dieser Grundidee gebauten Dämpfungsein-

Achtungen unterscheiden sich natürlich in Bezug auf Ein-
zelhetten, was auf die verschiedenen Anforderungen, den

Umfang des Betriebes und auf verschiedene lokale Ver-
hältnisfe zurückzuführen ist. Ein wesentlicher Unterschied

besteht in der Anordnung der an den Enden befind-
lichen Türen zum Einbringen des zu behandelnden Hol-
zes. Einige Behälter haben Türen an beiden Seiten,
d. h. eine oder zwei Türen, welche das eine Ende des

Dampfbehälters gänzlich einnehmen. Andere behaupten,
daß beim öffnen solcher großen Türen zu viel Dampf
und Wärme verloren geht und daß es daher vorteil-
hafter sei, kleinere Öffnungen anzubringen, so daß man
nicht die ganze Endseite des Dampfkastens zu öffnen
braucht. In dieser Hinsicht gibt es mithin verschiedene

Ansichten und muß ein jeder selbst ausprobieren, welche
Anordnung für ihn am vorteilhaftesten ist.

Nntzholzeinkäufe.
Beim Einkauf von Nutzholz zwecks Verarbeitung ist

es unbedingt erforderlich, daß man vorher reiflich über-
legt, was für Material man für den betreffenden Fall
am vorteilhaftesten verwenden kann, um dann erst die

Auswahl zu treffen. Dies ist unerläßlich, da in jetziger
Zeit nicht selten minderwertiges Holz verschiedener Art
angeboten und angepriesen wird. Damit soll jedoch nicht
gesagt werden, daß der Käufer nun stets Material bester
Qualität erwerben müsse, und man kann aus diesem
Hinweis auch nicht etwa den Schluß ziehen, daß beispiels-
weise ein Möbelfabrikant, weil er nicht das teuerste Ma-
terial kauft und verarbeitet, auch minderwertiges Fabri«
kat liefern wird.

Der wesentlichste Unterschied zwischen Hartholz ge-
rtngerer und bester Qualität ist der, daß dem durchaus
fehlerfreien Material in dem Posten des minderwertigen
Holzes mit Mängeln behaftete Teile beigemengt sind,
welche vor dem Verarbeiten ausgeschnitten werden müs-
sen, um fehlerfreies Holz zu erhalten. Wenn diese Teile
entfernt sind, und wenn man infolgedessen nur noch ein-
wandfreies Material besitzt, so ist dies ebenso wertvoll
wie dasjenige, welches aus einem Brett stammt, das
von vornherein ohne jeden Fehler war. Mit anderen
Worten: Das erstklassige Holz und das minderwertige
kommen in der Regel aus dem gleichen Stamm, der
einen gewissen Prozentsatz von ersterem und einen solchen
von dem zweiten enthält. Das Material an und für
sich ist ganz dasselbe. Wenn es wirklich einen Unter-
schied gibt, so liegt er darin, daß wahrscheinlich die
Posten geringerer Qualität inbezug auf Festigkeit und
Faserung der besseren Qualität überlegen sein werden,
weil ersteres ziemlich häufig von dem inneren Teil des
Stammes oder dem Kernholz stammt. Partien des von
Mängeln vollkommen freien Materials liefern die äußeren
Schichten des Stammes, dieselben sind bekanntlich fast-
reich oder schließen die saftführenden Kanäle ein und
besitzen daher kein so dichtes Gefüge. Die im Innern
des Stammes liegenden Teile geben meist die geringeren
Qualitäten. Selbstverständlich gibt es auch Holz min-
derwertiger Qualität, das aus dem äußeren Teil des
Stamyres herrührt.


	Über Dämpfen und Biegen von Holz

